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Singvögel brüten 
erfolgreich in asiatischen 
Staudenknöterichen

EIN GEHASSTER NEOPHYT IN NEUEM LICHT: 

Laut dem Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland werden jährlich landesweit 34 bis 41 Mil-
lionen Euro zur Bekämpfung der asiatischen Staudenknöteriche ausgegeben. Eine gängige Praxis ist 
beispielsweise die Mahd oder Beweidung der invasiven Neophyten in den Sommermonaten. Dass 
dabei in den letzten Jahrzehnten unzählige Vogelbruten zerstört wurden, war unbekannt. Notwenige 
Studien zur Avifauna blieben bisher aus. Eine aktuelle Untersuchung zeigt nun erstmals die Bedeu-
tung der exotischen Knöteriche als wichtiger Neststandort für mitteleuropäische Singvögel.

Beidseitig dicht mit Böhmischem Stauden-
knöterich gesäumtes Ufer der Zwickauer 
Mulde.  Foto: J. Hering. Reinholdshain, 29.6.2018.

BIOLOGIE
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Seit der vielerorts massiven Ausbrei-
tung der beiden asiatischen Stau-
denknöteriche Fallopia japonica 
und F. sachalinensis sowie deren 

Kreuzung F. x bohemica, werden diese 
Pflanzen als höchst problematische, inva-
sive Neophyten in Deutschland und ande-
ren europäischen Ländern eingestu�. Dazu 
liegen zahlreiche Fachpublikationen, Falt-
blätter, Positionspapiere, Tagungsbände und 
sogar ein „Japan-Knöterich-Handbuch“ vor, 
in denen vor den von diesen fremdlän-
dischen Pflanzen ausgehenden Gefahren 
für die biologische Vielfalt ausdrücklich 
gewarnt wird. In aller Regel steht die Ver-
drängung einheimischer Pflanzenarten im 
Mittelpunkt. Rigoros werden darin Beseiti-
gungsmaßnahmen, aber auch zunehmend 
präventives Handeln gefordert. Im Gegen-
satz zu den vielen Untersuchungen, die die 
negativen Auswirkungen auf einheimische 
Pflanzen gesellscha�en und Wirbellose 
belegen, gibt es aber nur wenige Studien, 
die sich mit der Wirkung von exotischen 
Knöterichen auf Vertebraten beschä�i-
gen. Lediglich in zwei Arbeiten werden 
Singvogelnestfunde im Staudenknöte-
rich beschrieben. Gezielte brutbiologische 
Untersuchungen fanden nun erstmals 2017 
und 2018 vorwiegend in flussbegleitenden 
Fallopia-Beständen in Südwestsachsen statt.

Rohrsänger als Auslöser

Singende Drosselrohrsänger zur Brutzeit 
im Staudenknöterich waren Grund genug, 
um einen Blick in das bambusähnliche, 
teils undurchdringliche Dickicht zu wer-
fen. Hinweise auf ein Brüten des großen 
Rohrsängers blieben zwar aus, aber dafür 
überraschten acht besetzte Nester ande-
rer Singvogelarten. Die Stichprobe am 
5.7.2017 an der Zwickauer Mulde nördlich 
von Glauchau in Südwestsachsen hatte drei 
Sumpfrohrsängernester, jeweils zwei Nes-
ter von Neuntöter und Amsel sowie ein 
Goldammernest zum Ergebnis. Darau�in 
wurden die linienförmigen und o� an bei-
den Ufern wachsenden Knöterichbestände 
in diesem Flusstal in der Brutsaison 2018 
auf einer Gesamtlänge von 8780 m syste-
matisch, vorwiegend auf Knien kriechend 
oder gebückt, durchsucht. Zudem fanden 
Kontrollen in einem Teichgebiet, auf einer 
Deponie und einer Brache statt. Insgesamt 
konnten 116 aktive Nester (Amsel n = 37, 
Sumpfrohrsänger n = 31 einschließlich 1x 
Kuckuck, Neuntöter n = 22, Goldammer 
n = 13, Grasmücken n = 13) dokumentiert 
werden. Aufgrund nicht einsehbarer Berei-

che in stark verwucherten Beständen und 
versteckter Nester im Blätterdach wie auch 
im Bodenbereich wird angenommen, dass 
nur 60 bis 70 % aller Nester gefunden wor-
den sind. Übrigens ergab die nähere Unter-
suchung der Nestträgerpflanze, dass es 
sich hier größtenteils um den Böhmischen 
Staudenknöterich handelt, eine Kreu-
zung aus Japanischem Staudenknöterich 
und Sachalin-Staudenknöterich, die 1982 
erstmals in der Tschechischen Republik 
beschrieben wurde und heute in Deutsch-
land weit verbreitet ist.

Faszinierende Anpassung an die 
Trägerpflanze

Vermutlich haben sich viele Brutvogelar-
ten schnell an die neu wachsenden Stau-
denknöteriche angepasst. Einen ähnlichen 
Verlauf wie in Sachsen hat es sicher auch in 
anderen Invasionsgebieten gegeben. Beson-
ders interessant sind hier die Details. Die 
Beschreibungen und Fotonachweise von 
Brutplätzen der oben genannten Arten zei-
gen, dass die bisherigen Informationen zu 
Nest und Neststandort eine Erweiterung 
erfahren. Vor allem der für seine breiten 
Habitatansprüche bekannte Sumpfrohrsän-
ger fällt auf. Mit der Neubesiedlung des von 
vertikalen Strukturen dominierten Knöte-
richs zeigt er großes Anpassungsvermögen. 
Die Nestfunde dokumentieren die Einni-
schung in ein monoton ausgeprägtes Habi-
tat, obwohl vom Sumpfrohrsänger sonst 
ausgedehnte, homogene Pflanzenbestände 
gemieden werden sollen. Beachtlich ist auch, 

dass von 31 Nestern die Häl�e in über 1 m 
und 5 Nester sogar in über 2 m Höhe gebaut 
waren. Bisher wurden nur ausnahmsweise 
Nester in über 1 m Höhe gefunden. Bemer-
kenswert ist zudem die Nutzung eines 
dickstängeligen Habitats, die angesichts 
der beschriebenen Fußmorphologie über-
rascht. In Fallopia wählt der Rohrsänger 
selbst dicke, senkrecht stehende Stängel 
für die Nestaufhängung. Bisher wurde 
angenommen, dass sein Klammerfuß an 
die zarte Krautvegetation und die dünneren 
Zweige des Gebüschs angepasst ist. Auch 
überraschten die Nester der Goldammer, 
teils fast 2 m hoch im Blätterdach versteckt. 
Bislang war kein vergleichbarer Wert bei 
dieser Ammernart bekannt.

Alle wichtigen Parameter vereint

Neben Sumpfrohrsänger und Goldam-
mer haben sicherlich die anpassungsfreu-
dige Amsel wie auch Mönchsgrasmücke, 
Gartengrasmücke und Neuntöter schnell 
den neuen Lebensraum als Bruthabitat 
erschlossen. Selbst beim Neuntöter verwun-
dert die Anpassung wenig, da dieser bei der 
Wahl des Nistplatzes flexibler ist als andere 
Lanius-Arten. Die mit Knöterich bestan-
dene Flussaue der Zwickauer Mulde vereint 
alle wichtigen Parameter für ein erfolgrei-
ches Brüten. So fungiert der Neophyt beim 
Neuntöter optimal als Trägerpflanze für das 
Nest und dient als Ansitz- bzw. Sitzwarte 
für Alt- und Jungvögel. Schließlich eignet 
sich das unmittelbar angrenzende, kurz-
rasige, teils beweidete Grünland als Nah-

Über viele Kilometer säumt der Böhmische Staudenknöterich beidseitig das Ufer der Zwickauer Mulde. In 
diesem Abschnitt wurden 2018 alle Brutvogelarten gefunden.  Foto: J. Hering. Weidensdorf, 8.6.2018.
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rungsfläche. Ersten Anzeichen nach erfolgt 
die Nahrungssuche der anderen Arten auch 
außerhalb in der Vegetation der Umgebung. 
Mehrmals wurden Amsel, Mönchsgrasmü-
cke und Goldammer bei Futterflügen bzw. 
beim Wechsel in angrenzende Vegetati-
onsstrukturen beobachtet. Das Innere der 
Fallopia-Bestände scheint zum Beispiel im 
Vergleich mit arthropoden- und gastropo-
denreichen Hochstaudenfluren eher nah-
rungsarm zu sein. Untersuchungen fehlen 
aber auch hierzu.

Geschützt unterm Blätterdach

Bis auf einen Nachweis der Parasitierung 
beim Sumpfrohrsänger durch den Kuckuck 
fehlten eindeutige Hinweise auf Nestprä-
dation. So wurden nur wenige Nestbeschä-
digungen und nur einmal Fraßspuren an 
Eiern gefunden. Ob und welche Prädatoren 
(Säugetiere, Vögel) im Knöterich unterwegs 
sind, bleibt zukün�igen Untersuchungen 
vorbehalten. Für eine möglicherweise 
geringe Prädation könnte bei einigen Arten 

die Lage der Nester inmitten des Bestandes 
sprechen. Zwar sind die Nester hier mehr 
oder weniger gut sichtbar, aber nach außen 
und oben vollständig sichtgeschützt. Wet-
terereignisse, wie Hagel, Starkregen und 
Sturm, führen sehr wahrscheinlich auch 
zu Verlusten im Knöterich. Diese dür�en 
jedoch bedingt durch die relativ gute Sta-
bilität der Knöterichstängel und das dichte 
Blätterdach eher niedrig sein. Nur einmal 
war ein Goldammernest vermutlich durch 
Windbruch absturzgefährdet. Verluste 
durch Herabsinken der Nester an den glat-
ten Trägerstängeln, zum Beispiel bei unge-
nügender Verankerung oder Gewichts-
zunahme durch einen heranwachsenden 
Kuckuck, sind auch vorstellbar. Zudem 
wird ab und zu das schnelle Wachsen des 
Knöterichs für Probleme beim Nesthalt 
sorgen. Der tägliche Zuwachs während der 
Hauptwachstumsphase kann bis zu 5,5 cm 
betragen. Eine andere Quelle spricht sogar 
von bis zu 15 cm. 

Verwandte Arten im Knöterich im 
Herkunftsgebiet

Interessant ist der Blick ins ostasiatische 
Herkun�sgebiet der Staudenknöteriche. 
In Japan brüten zum Beispiel in Fallopia-
Beständen verwandte Rohrsängerarten 
(Chinarohrsänger und Brauenrohrsänger), 
aber auch Riesenschwirl, Rubinkehlchen 
und mit der Maskenammer eine Ammern-
art. Die Knöteriche wachsen allerdings in 

Vitaler, 2,50 m hoher Bestand des Böhmischen Staudenknöterichs am Ufer der Zwickauer Mulde.
  Foto: J. Hering. Remse, 11.7.2018.

Über 2 m hoch im Blätterdach gebautes Nest des 
Sumpfrohrsängers.  Foto: J. Hering. Weidensdorf, 8.6.2018.

Brütender Sumpfrohrsänger im „Staudenknöterich-Dschungel“.  Foto: J. Hering. Remse, 12.7.2019.
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der ursprünglichen Heimat weit weniger 
üppig und erreichen eine Höhe von 0,50 bis 
1,50 m oder sogar nur von 0,25 bis 0,30 m. 
Dass im benachbarten Nordamerika 
ebenso Singvögel im Staudenknöterich nis-
ten, zeigen Untersuchungen in einem Inva-
sionsgebiet im kanadischen Nova Scotia. Es 
wurden 6 Nester der Winterammer und 21 
Nester vom Zedernseidenschwanz gefun-
den. Inwieweit dort und in Mitteleuropa 
die Fallopia-Samen von Singvogelarten 
gefressen werden, ist unbekannt. Dagegen 
nutzen Gimpel, Feldsperling, Chinagrün-
fink, Maskenammer und Wiesenammer 
diese Nahrungsquelle in Asien. 

Keine Mahd und Beweidung zur 
Brutzeit

In der Flussaue der Zwickauer Mulde fin-
den seit Jahren während der Brutzeit vie-
lerorts Mahd oder Scha�eweidung statt. 
Vor allem großflächiges Mähen führt stel-
lenweise zum Totalausfall des Habitats und 
demzufolge zum Totalverlust aller darin 
vorhandenen Nester. Dass im Untersu-
chungsgebiet mit dem Neuntöter auch 
eine Art nach Anhang I der Europäischen 
Vogelschutzrichtlinie und wertgebende 
Brutvogelart des Europäischen Vogel-
schutzgebietes „Tal der Zwickauer Mulde“ 
betroffen ist, wiegt besonders schwer. Ein 
ähnliches Bild bietet sich auch inmitten 
von Ortscha�en, wo nach wie vor Knöte-
richbestände an Bächen und Kanälen oder 

Parkplätzen in den Sommermonaten besei-
tigt werden. Bekämpfungsmaßnahmen 
sind in Mitteleuropa und darüber hinaus 
erprobt, weit verbreitet und gängige Pra-
xis. So ist davon auszugehen, dass in den 
letzten Jahrzehnten unzählige Vogelbruten 
durch die etablierte Fallopia-Bekämpfung 
zerstört wurden. Zum Schutz der Vogel-
bruten bedarf es hierzu unverzüglich 
einer naturschutzrechtlichen Behandlung, 
gleich der gesetzlichen Regelung, die in 
Deutschland für Gehölze und Röhrichte 
Anwendung findet (s. § 39 BNatSchG). 
Mechanische Verfahren wie Mahd, Bewei-

dung, Schlegeln, Ausreißen etc. sollten nur 
außerhalb der Brutzeit der vorkommenden 
Vogelarten stattfinden. Speziell Natur-
schutzfachbehörden sind hier hinsichtlich 
neuer Managementmethoden gefragt. 

Staudenknöterich als Ruhe- und 
Rückzugsraum

Diese neuen Erkenntnisse fordern einen 
Wandel in der anhaltend intensiv betrie-
benen einseitigen Öffentlichkeitsarbeit 
zum �ema Neophyten. Aufgrund der 
unbestrittenen Problematik, dass Stauden-

Erster Fotobeleg eines jungen Kuckucks im Sumpfrohrsängernest im Staudenknöterich. 
  Foto: J. Hering. Weidensdorf, 8.6.2018.

Sumpfrohrsänger auf Nahrungssuche in der Kronenschicht 
des Staudenknöterichs.  Foto: J. Hering. Remse, 12.7.2019.

Versteckt im Staudenknöterich brütendes Amsel-
weibchen.  Foto: J. Hering. Weidensdorf, 1.6.2018.

Erregtes Neuntötermännchen auf trockenem, überragen-
dem Knöterichstängel.  Foto: J. Hering. Reinholdshain, 1.6.2018.
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knöteriche Struktur und Arteninventar 
betroffener Ökosysteme vollkommen ver-
ändern können, spricht die erfolgreiche 
Einnischung einheimischer Vogelarten für 
angemessene Vorgaben beim Neophyten-
Management. Um über die erfolgreiche 
Anpassung mehr zu erfahren, bedarf es 
weiterer umfassender Untersuchungen 
zur Avizönose der Fallopia-Bestände an 
natürlichen und anthropogenen Standor-
ten (Bahndämme, Halden, Brachen, Wald-
ränder usw.). Hierbei sollten besonders 
Artenspektrum, Siedlungsdichte, räumli-
che und vertikale Au�eilung, Bruterfolg 
und Verhaltensstudien an verschiedenen 

Jens Hering arbeitet seit 1992 in 
der sächsischen Naturschutzverwal-
tung, ist im Beirat der Deutschen 
Ornithologen-Gesellschaft und 
Vorstand des Vereins Sächsischer 
Ornithologen. Er beschäftigt sich 
vor allem mit Rohrsängern in Sach-

sen, aber auch auf dem afrikanischen Kontinent.

Orten in Deutschland im Vordergrund 
stehen, aber auch die mögliche Bedeutung 
als Nahrungs-, Durchzugs- und Rasthabi-
tat wäre zu klären. Vor allem zur Bewer-
tung der Bedeutung des Neophyten als 
Bruthabitat in Fluss- und Bachauen sind 
vergleichende Untersuchungen an knöte-
richfreien Abschnitten notwendig. Interes-
sant wären auch Studien zur Funktion der 
dichten Ufervegetation als störungsfreier 
Ruhe- und Rastplatz für diverse Wasser-
vogelarten. So konnten im Untersuchungs-
zeitraum an verschiedenen Stellen am Ufer 
der Zwickauer Mulde unterhalb der Knö-
terichbestände regelmäßig ruhende Gänse- 
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Frisch geschlüp�e Goldammer in der Knickschicht 
des Staudenknöterichs.  Foto: J. Hering. Remse, 27.6.2018.

Im Hochsommer vollständig gemähter Knöterichbestand am Ufer der Zwickauer Mulde.
  Foto: J. Hering. Remse, 22.8.2018.

Auch in straßenbegleitenden Knöterichbeständen 
brüten Singvögel, hier Amsel und Mönchsgras-
mücke.  Foto: J. Hering. Remse, 18.7.2019. 

säger, darunter auch Familienverbände, 
beobachtet werden. An der benachbarten 
Freiberger Mulde wurden im Schutz der 
Neophyten Mauserreviere der Wasseram-
sel festgestellt. Diese Vogelart nutzt dort 
bodennahe Strukturen wie Wurzelbereiche 
und überhängende Stängel als wichtigen 
Rückzugsraum.

Jens Hering
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